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enthielten, mit verantwortlich wären! Was würde
doch dadurch der Erzieher für ein noch viel mäch-

tigcrer und damit ein noch viel angesehenerer
Mensch und Kulturvermittler werden!

Freilich würde dadurch auch unsere Veranl
working ins noch viel Gewaltigere Wachsein

Earlyle hat einst dem Erzieher das furchtbar ernste,
aber doch auch wieder unendlich trostvolle Wort
auf die Seele geschrieben: „Es ist ein hoher, seier-
lichcr, fast schauerlicher Gedanke für jeden, das;

sein Einslust, der einen Absang gehabt hat, nie-
mals, und wäre er der allergeringste unter uns.
durch Iahrundcrte hindurch ein Ende haben wird!"
Wenn wir an die Vererbung erworbener Eigen-
schaften glauben, dann must dieses Wort uns
allerdings mit einem noch gröstcrn Schauer, aber
auch mit einer noch viel schönern und reichern
Hoffnung erfüllen.

Und noch etwas Wichtiges. Es würde jetzt auch

manch strenges Bibelwort über die Verantwort-
lichkeit des Erziehers in eine neue, noch kräftigere
Beleuchtung gerückt. Ich denke etwa an das Wort:
„Wer eines von diesen Kleinen, die an mich glau-
den, ärgert, dem wäre besser, wenn ein Mühlstein
an seinen Hals gehängt und er in die Tiefe des

Meeres versenkt würde", oder an das andere, dast

die Sünden der Elle rn — auch anderer
Erzieher, auch des Lehrers -— sich rächen bis
ins dritte und vierte Geschlecht.

Gewiss, Gott kann die Kinder und Kindes-
linder um der Tugendhaftigkeit der Eltern wil-
len auch auf andere, auf übernatürliche Weise scg-

nen, und Gott kann die elterliche Sündhaftigkeit
an den Kindern und Kindeskindcrn auch auf an-
derc, auf übernatürliche Weise strafen. Aber es

gibt doch auch eine alte theologische Regel: wo
und soweit man etwas auf natürliche Weise er-
klären kann, soll man nicht zum Wunder Zuflucht

nehmen. Und Gottes Wirken und die Heiligkeit
des Bibclwortes bleiben auch bei unserer Erllä-
rung unangetastet.

Und jetzt wird mir auch der Sinn der alten
Sage verständlicher, dast der Fluch von einer Fa
milic genommen werde, wenn ein Familienglied
durch besondere Tugendhaftigkeit die Götter oder
das Schicksal versöhne. Nicht nur durch neue
Mischung des Keimgutcs und nicht nur durch Got
tes austcrordenllichcs. übernatürliches Eingreisen
kann ein Fluch verloren gehen, das heisst, können
erbliche Belastungen von einer Familie genom-
men werden, sondern auch durch grostes persön
liches Heldentum.

Kürzlich lasen wir in einer schweizerischen Fa-
milcnzeitschrift folgendes Wort einer jungen
Schweizer Dichterin: „Vererbe deinem Kinde
nicht ungcbändigte Leidenschaft, sondern vererbe
ihm einen starken Willen als Wächter über seines
Lebens Triebe." Mancher Wissenschafter hat viel-
leicht gelächelt über diese scheinbar so unwissen-
schaftliche Mahnung. Aber das Volk, das dieses

Wort las, hat es verstanden. Es hat darin eine

Weisheit gefunden, die schon immer in seiner
Seele lebte und wirkte. Icb halte es, auch hier,
mit dem so oft verspotteten „naiven Volksempsin-
den", lieber als mit der so oft weit- und lebens-
fremden Weisheit des abstrakten Gelehrtcntums.
Und schliestlich, wir dürfen ja zu unsern Gunsten
auch noch den grostcn Goethe zitieren, der in hohem
Mäste den Scharfsinn und das kritische Auge des

Gelehrten besäst, dabei aber auch viel „naives
Volkscmpfinden" in seiner reichen Seele trug.
Gibt er denn nicht uns recht, wenn er sagt:

„Man könnte erzogene Kinder gc-
bär en wenn die Eltern erzogen w à °

r e n"

Schulnachrichten
Ludern. Wohnungs- und Hoizent-

schädiguug an die Lehrerschaft. Der
Große Rat hat am tt. Mai die Abänderung des Er-
ziehungsgesetzes nach den Anträgen der Kommission
angenommen. Danach wird die W o h n u n g s e » t-
schädiguug der einzelnen Gemeinden an ihre
Lehrerschaft (Lehrer und Lehrerinnen gleichviel)
vom Erziehungsrate festgesetzt, und zwar jeweilcn
auf -l Jahre, sofern dem Lehrer (der Lehrerin) nicht
eine passende Wohnung von Gemeinde wegen ange-
wiesen werden kann. Wo der Stcuerfust der Ec-
meinde in der Polizei--und Armensteuer über 3

Einheiten geht, teilen sich Staat und Gemeinden in
die durch diesen Beschluß entstehenden Mehrkosten je

zur Hälfte. Nach Mitteilungen des Kominissions-
referenten, Nat.-Rat Moser (Hitzkirch), kommen nur
iz Gemeinden mit 9-t Lehrkräften in Betracht: dem
Staate erwächst eine Mehrbelastung von 2g—2ö,ggg

l Fr. Dieser Antrag wurde mit großer Mehrheit
î angenommen und alle Abänderungsanträge adge-

lehnt. — Die H o l z c n t s ch ä d i g u n g wurde ein-
heitlich auf Fr. 2gg festgesetzt, dabei bleibt der
L e h r p e r s on die W a hl, entweder das Holz in
natura oder aber die Barenischädigung zu ver-
langen.

Damit hat diese Frage nun doch eine annehmbare
Lösung gefunden, und jene Unzukömmlichkeiten, die

in der ersten Beratung gesiegt hatten, sind glück-
licherwcise wieder beseitigt worden. Die Lehrerschaft
ist in dieser Entschädigungsfrage nicht der Willkür
der Gemeinderäte und der Budgetgcmeinden preis-
gegeben. — Für den Erziehungsrat gestaltet sich die
Sache einfach, indem nach einer erstmaligen Fest-
legung für die einzelnen Gemeinden (nicht etwa für
jede einzelne Lehrstelle) die Ansätze in den meisten
Fällen sich ziemlich gleich bleiben werden. Für die



..(r, M E ch w eizè r - S ch uIe Eeile 2s>ô

erstmalige Festlegung jedoch sind bereits umfassende

Erhebungen geninchl worden, die in der regierungs-
riitlichen Botschaft niedergelegt wurden,

— Sursee. Die Serien sind nun vorüber, und du

will ich schleunigst nachholen, was ich versäumt!
einen kurzen Bericht niiinlich über unsere Sellions-
Versammlung.

Generalversammlung! Es war wirklich eine

Versammlung, denn drinnen waren wenige, dran-
gen geblieben sehr viele. Rasch und glatt wurden
die üblichen Geschäfte erledigt, und es begann Herr
Seminarprofessor Georg S ch n >> d e r seine Rund-
reise durch Deutschland den Neuesten und Neuen der

Schulmeister nach. Was er uns in den anderthalb
Stunden zeigte, vorsührtc, wiegt ganze Bücher aus.

Schade nur, das; nur eine so kleine Zahl unserer
Sektion den Vortrug gehört hat. S'ist ja wahr, das

Wetter, der Frühlingstag war auch gar zu schön, um
drinnen zu sitzen in einer Stube, aber auch das
andere ist Wahrheit, die Streiflichter, die der Bor-
tragende auf die neuen und neuesten Schulbestre-
bringen warf, sind für die Anwesenden Licht gewor-
den, und sie schauen nun diese Neuerer und ihr Werk
in etwas anderer Beleuchtung, als dies bis dahin
der Fall war. Was uns am Vortrage so angenehm
berührte, war die Anerkennung des Guten der

neuen und neuesten Schule, aber auch das erbar-
mungslose Abdecken bedenklicher Mängel, die einen
breiten Raum einnehmen. Eines ging mit aller
Klarheit aus den Ausführungen hervori die Per-
sönlichkcit des Lehrers ist alles in der Schule.

Der lehrreiche Vortrag wurde gebührend vor-
dankt! leider wollte über die Schulreformen die
Aussprache nicht so recht in Flug kommen. Warum?
Weig keine Antwort darauf.

Der anwesende Kantonalpräsidcnt, Herr Kollege
Elmiger, überbrachte den Grug des Kantonalvor-
standes, machte aufmerksam auf die verschiedene»
wohltätigen Einrichtungen des katholischen Lehrer-
Vereines und verlangte bessere Unterstützung un-
screr Sache. F. St.

— Ecncralvcrjanrmlnng des Kan-
t o n a l v c r b a n d e s. Wir machen unsere Leser
nochmals auf die Jahresversammlung vom
Pfingstmontag aufmerksam. Das Pro-
gram m ist in letzter Nr. erschienen. Wir crrvar-
ten einen r c ch t st a r k c n B e s u ch, und zwar auch
am Morgen beim gemeinsamen G o t t e s d i e n st e.

Die Sektionsvorständc werden gebeten, ihre Mit-
glieder zu zahlreicher Beteiligung aufzumuntern.

Berichtigend sei hier erwähnt, dag HHw. D r. p.
Veit Eadient über den hl. Franzist us
von Assi si und die Poesie sprechen wird
(nicht über Franziskus und die Erziehung). Wir
dürfen uns aufrichtig freuen, aus so beredtem
Munde über dieses Thema zu uns sprechen zu hören,
denn Hr. Prof. Dr. p. Veit gehört unstreitig zu den
feinsinnigsten Interpreten der Poesie. Die Mitglic-
der der Sclundarlchrcrkonferenz werden ihn »ach
dieser Richtung noch in bester Erinnerung haben
und den Anlag jedenfalls gerne benutzen, neuerdings
seinen Ausführungen zu lauschen. Und wie sie, wer-

den auch die Lehrer und Lehrerinnen der Volks-
schule und der höhern Schulen und alle Freunde
der Schule und wahrer Jugend- und Volksbildung
bei diesem Vortrage einen seltenen Genug erleben.
— Darum recht zahlreiche Beteiligung!

Freiburg, (a? -Korr.) A u s d e n V e r h a n d-

langen des Erogen Rates. Der Groge
Rat genehmigte die Rechnung der Universität. Die
Ausgaben betragen 313,721 Fr. Der Einnahmen
Überschuh beträgt 838,33 Fr. Die Staatsbank ge

währt der Universität eine Rente von Fr. 80,000
pro Jahr.

Die Ausgaben des Kollegiums betragen pro
1923 .^7 l33,173.08 Fr. Das Defizit beträgt 0001 Fr.

Die Unterrichtsdirektion verausgabte! Für das
Personal Fr. 18,807.20, für die Primärschulen Fran-
ken 80!!,0l7.l!>, Seknndarunterricht Fr. 30l,000.l3,
höhere Schulen 121,800.13 Fr., Verschiedenes Frau-
ten 21,217.

Herr Staatsrat Perrier und der Berichterstatter
der Staatswirtschastskommission machten auf die
kommenden Defizite der Lehrcrpensionskasse ans-
merksam, der ein Subsid gewährt werden kann. (Aus
der erhöhten Bundessubvention!)

Bon radikaler Seite wurde schon früher ange-
regt, die Zahl der Schulinspektorcn zu verringern.
Was den 3. Kreis anbelangt, so mug man ver-
nllnftigcrwcisc sagen, dag von einer Reduktion (d. h.

neuen Schulzuteilungc») nicht die Rede sein lann,
denn er zählt über 100 Schulen.

Basel. Die diesjährige B a sle r S ch u l a u s-
stell un g (MUnsterplatz 10) dauert vom 19. Mai
bis 7. Juli, ist Mittwoch und Samstag von 2—7>

Uhr geöffnet und besaht sich mit der Fibel.
Sie will

1. die historische Entwicklung der Fibel darstellen,
2. die Lehrerschaft mit möglichst vielen neuen

Fibeln bekannt machen,
3. das Problem in psychologisch-methodischer

Hinsicht erörtern und auch vom Standpunkt des

Künstlers und des Augenarztes beleuchten.

Das Programm sieht folgende Vortrüge vor!
Zg. Mai, Uhr! Herr Prof. Dr. P. Hübcrlin!

„Begriff und Anschauung". 20. Mai, 3 Uhr! Frl.
M. Zwingli, Fibclautorin! „Geschichte der Fibel".
2. Juni, 3 Uhr! Frl. R. Eöttisheim, Basel! „Die
amerikanischen Fibeln". 2. Juni, 31- Uhr! Herr E.
A. Ewald! „Analytisches und synthct. Lesen". 0.

Juni, 3 Uhr! Frl. M. Zwingli, Fibclautorin, Basel!
„Meine Fibel". 9. Juni, 3k^ Uhr! Lehrprobc nach

der Fibel von Frl. M. Zwingli. lti. Juni, 3 Uhr!
Herr W. Kilchherr, Virsfcldcn! „Die Basclbicter
Fibel". 10. Juni, 314 Uhr! Herr Ewald, Oberdorf!
Lehrprobe nach dieser Fibel. 23. Juni, 3 Uhr! Frl.
E. Schäppi! Lchrprobe nach der Schweizer Fibel. 23.

Juni, 1 Uhr! Fräulein E. Schäppi, Zürich! „Die
Schweizer Fibel". 30. Juni, 3 Uhr! Herr Dr. R.
Birkhäuscr! „Druck- und Schriftzcichcn". 7. Juli.
3 Uhr! Herr A. Rahm, Basel! „Die Jllustrierung
der Fibel". - dik. An Samstagen Führungen.
Samstag vor Pfingsten geschlossen. Alle Vorträge,
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Referate und Lehrübungen finden in der Aula der
Unteren Realschule, Rittcrgasse Nr. 1, statt.

t. Kasten. * Die Schulgcmeinde Ricken
wäblte definitiv zu ihrem Lehrer Hrn. Gcbhard
Wüst, und Mosnnng Fräulein Marta Stieger,'
-llr den leider kranken Hrn. Lehrer Keel in Wie-
s c n amtet als Verweser Hr. Zuber von Bazenheid.
— O ber riet und Ai o s n a n g veranstalten
riächsten Sonuner Kinderfeste. — Hr. Lehrer Verni
in Nagaz hielt das 50. Schulcxamcn. — Auster
der schon gemeldeten Feier am 25. Schulcxamen des

Hrn. Kollegen Stieger in Libingcn kam die

ganze Bevölkerung des Libingertales zu einem Fest-
anlast zusammen. Er wurde durch verschiedene Ge-
schenke geehrt. Der Schulrat überreichte ihm eine
kunstvolle Widmung, die allgemein bewundert
wurde und die für den hohen Kunstsinn des Erstel-
lers — Hrn. Neallehrer Halter in Bütschwil — be-
redtes Zeugnis ablegt. — Die st. gallischen S e k un -

d a r schule n im Lande herum haben überall das
Schuljahr mit hohen Frcquenzziffern begonnen. —
Der katholische Erziehungsvcrein W i l erlästt auf
Grund von Erfahrungen betrübcndster Art in der
Bresse eine eindringliche Bitte an die Eltern, ihre
Kinder, besonders die kleineren, arglosen, überall in
guter Obhut zu behalten. Das Eassenleben im
Städtchen berge Erfahren in sich, die das Bauern-
dorf mit seinen reichen Arbeitsgelegenheiten kaum
kenne. Die Proklamation legt dann den Eltern
noch einlästlich die Mahnung vor, bei einbrechender
Dämmerung die Kinder im Hause zu wissen, auch

sollte man die Kleinen nie allein in den Wald
lassen. Diese Ratschläge gelten nicht blost siir die
Aebtestadt!

— » Ein Echulrat vertritt in der Bezirkspresse
den Standpunkt, daß die Ersetzung der vcr-
altetcn Er gän z u n g s schule durch den
achten Schul kurs nicht als Gradmesser der
Schulsreundlichkeit einer Gemeinde angesehen wer-
den dürfe. Mancher Landgemeinde sei es bei den
hohen Schulsteuern unmöglich, durch den 8. Kurs
noch mehr Lasten auf sich zu nehmen. Solche Schul-
gemeinden mit 50 und mehr Rappen Schulsteuern
leisten für die Ausbildung ihrer Kinder willig so

viel, als Städte und Jndustricorte, denen das
Steuerkapital nicht nur die Abschaffung der Ergän-
zungsschule, sondern auch die Einführung von Real-
und Fortbildungsschulen gestatte. Die Förderung
des Elementarunterrichts in jenen Landgemeinden,
die aus eigener Kraft unmöglich mit dem Echulfort-
schritt gehen können, sei eine Pflicht des Großen
Rates. — An der Kantonsjchule ist der greise Mn-

sikdirektor Prof. Gustav Baldamus zurück-
getreten! 07 Jahre wirkte er in dieser Stellung. E-
ist auch als Komponist hervorgetreten. An seine
Stelle wählte der Erziehungsrat auf dem Wege de-
Berufung Herrn Prof. Hans Frei, seit 19U
Hauptlehrer für Klavier, Orgel und Choralgesang
am Lehrerseminar auf Mariaberg in Rorschach.
Diese Stelle wird demnächst zur freien Bewerbung
ausgeschrieben. — Der liebenswürdige Résignât hat
einen sonnigen Ruhestand verdient,' Hrn. Musik-
direkter Frei gratulieren wir zu seiner ehrenvollen
Berufung! Er hat sie verdient.

Hilfskasse
Eingegangene Gaben vom lt. bis 15. Mai:

Von der Sektion „Fiirstenland" Fr. 150.—

„ M. H.. Jnwil „ 5.—
A. W., Sittcrdorf „ 8.—

Transport von No. 10 der „Schw -Schule" 987.—

Total Fr. 1115.—

Weitere Gaben nimmt dankbar entgegen
Die Hilfskafsakommission,

Postchcck VII 21-18, Luzern.

Lehrerzimmer
Der S ctzk a st e n t e u s el hat in letzter Nr. arg

gehaust. 'Anstelle einer M a i betrachtung gab es
eine Waibetrnchtung, aus dem „Pharus" wurde
ein Pharao, und andere schöne Dinge. Wir bitten
unsere Leser um Entschuldigung und den Setzer um
etwas mehr Sorgfalt in den Korrekturen. I. T.

Redaktionsschluß: Samstag.

Kantonales Lehrerseminar in Rorschach

Offene Lehrstelle
Am st. gallischen Lehrerseminar in Rorschach ist

eine Hauptlchrstelle für Klavier und Orgel sowie
für einige Stunden rathol. Choralunterricht neu zu
besetzen Der GeHall beträgt 7500—10,000.— Fr.
Nähere Auskunft über Pflichtstundenzahl, Pensions-
kassaverhältnisse etc. erteilen die unterzeichnete
Amtsstelle oder die Direktion des Lehrerseminars.
Befähigte Bewerber mit guier Mittclschul- und ab-
geschlossener Konscrvatoriumsbildung sind cinae-
laden, ihre belegte Anmeldung bis zum 8l. Mai
1920 einzureichen an 800

Das Erzichungsdcpartement.
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